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Schwäbisch Gmünd, April 1964 25. Jahrgang 


Robert von Ostertag 1864-1940 


Ehrenbürger unserer Stadt 


Zur Enthüllung der Gedenktafel an seinem Geburtshaus, Vordere Schmiedgasse 42. 


Robert von Östertag 


Herr Ministerialrat Professor Doktor Kienzle 


hatte die Freundlichkeit, den Gmünder Heimat- 


blättern die Rede zur Verfügung zu stellen, die 
er bei der Enthüllung der Gedenktafel an die 
Festteilnehmer gerichtet hat. 


Meine Damen und Herrn! 


Wir sind in der Heimatstadt Robert von Oster- 
tags zusammengekommen, um anläßlich der hun- 
dertsten Wiederkehr des Geburtstages des hoch- 
verehrten verewigten ee dieser Stadt 
zu gedenken. 

Kehren wir in Gedanken zurück in die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts: Da betrieb hier in der 
Vorderen Schmiedgasse 42 ein eifriger Bürger 
aus Lindach eine Gerberei neben einer kleinen 
Landwirtschaft: Jakob Ostertag und seine Frau 
Katharina, geborene Hägele aus Frickenhofen. 
Sie hatten zusammen neun Kinder, darunter sechs 
Söhne. Der älteste von diesen, Jakob Melchior 
Ostertag, von der elterlichen Landwirtschaft her 


an den Umgang mit Tieren gewöhnt, wurde Tier- 


arzt. Er war bereits mit 20 Jahren Oberamtstier- 
arzt und stand in hohem Ansehen. 

Vor hundert Jahren, am 24. März 1864, wurde 
den Eltern Jakob und Katharina Östertag in 
diesem Hause der Sohn geboren. den es heute zu 
ehren gilt: Robert Ostertag. Er überragte noch 
weit seinen als Tierarzt schon bedeutenden äl- 
teren Bruder und erlangte land- und weltweite 
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Oberbürgermeister Dr. Klaus enthüllt die Gedenktafel Ss 


Bedeutung. Durch die Tätigkeit seines Bruders 
wurde er mit dem Beruf des Tierarztes vertraut. 


Jakob Melchior hat dann auch, besonders nach 


dem Tode des Vaters 1882, seinem jüngeren Bru- 
der Robert das Studium der Tiermedizin er- 
möglicht. Der dritte Sohn hat mit ostertagischem 
Unternehmungsgeist ein Kohlengeschäft gegrün- 
det, das sehr gut ging. 

Bis zur Primareife besuchte Robert Ostertag 
das hiesige Reallyceum. Als befähigter und flei- 
Biger Schüler wurde er von dem damaligen Rek- 
tor Klaus besonders gefördert. Mit sechzehn 
Jahren bezog er 1880 die Tierarzneischule Stutt- 
gart. Es. ist überliefert, daß er sich als vorbild: 


o 


licher Student mit Fleiß und Eifer dem Studium 
widmete, daß er dabei auch Sinn für das studen- 
tische Leben besaß, zeigte er durch seinen Ein- 
tritt in die damalige Landsmannschaft Suevia. 
Nach der Approbation 1884 ließ sich der Zwan- 
zigjährige von seinem Bruder und Kollegen Ja- 
kob Melchior in Gmünd in die Praxis einweisen. 
Den damals schon rastlosen, nach Wissen dürsten- 
den und nach Erweiterung des Gesichtskreises 
drängenden Robert Ostertag zog es aber weiter, 
und zwar nach Berlin. Aber — und dies ist be- 
 zeichnend für ihn — er holte zunächst die Reife- 
prüfung am Gymnasium in Heilbronn nach. Der 
später um die Weiterentwicklung des tierärzt- 
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lichen Standes so verdiente Robert von Ostertag 


zeigte damals schon die von ihm für notwendig 


‚gehaltene Richtung für die Hebung des Tierarzt- 
stäandes an, nämlich die Hochschulreife für das 
tierärztliche Studium zu fordern. Die nach der 
Reifeprüfung in Berlin folgende Dienstzeit als 
Einjähriger und als städtischer Hilfstierarzt am 
Schlachthof Berlin war zusätzlich ausgefüllt mit 
human-medizinischen Studien. Er war hier Schü- 
ler von Rudolf Virchow und Robert Koch. 1886 
wurde, Robert Ostertag in Berlin planmäßiger 
städtischer Tierarzt und stellvertretender Ober- 
tierarzt am Schlachthof unter Direktor Dr. Hugo 
Hertwig, ‘dessen Tochter er 1894 heiratete. 1887 
promovierte Robert Ostertag zum Dr. med. in 
“ Freiburg im’ Breisgau. Die Erkenntnisse aus der 


Tätigkeit im Schlachthof Berlin drängten zu Ver- 


-öffentlichungen. Ostertags planmäßige, überrei- 


che literarische Tätigkeit begann 1890. Mit Ri- 


chard Schoetz zusammen begründete er als erster 
die Zeitschrift „Fleisch-und Milchhygiene“. Nach- 
dem Ostertag 1890 in Stuttgart die staatliche Prü- 
fung für Tierärzte abgelegt hatte, wurde er 1891 
mit 27 Jahren als Professor an die tierärztliche 
Hochschule nach Stuttgart berufen. 

Es hielt den Weiterdrängenden aber nicht lan- 
ge: 1892 folgte er einem Ruf an die Tierärztliche 
Hochschule Berlin, wo er als Professor für Hy- 
giene seine überaus erfọlg- und- segensreiche 
Hochschultätigkeit fortsetzte. Die Einrichtung von 
Rotlaufstationen, Tiergesundheitsämtern, die erste 


planmäßige. Tuberkulosebekämpfung in Ostpreu- 


ßen gingen auf ihn zurück. In seinem Institut 
nahm er die Erforschung der, Anthropozoonosen 


auf und widmete sich mit besonderem Eifer der 


Tropenhygiene. Ganz intensiv aber arbeitete er 


an dem 1900 veröffentlichten Fleischbeschauge- 


setz, das der bis dahin mehr laienhaft durch- 
geführten Schlachttier- und Fleischuntersuchung 
einen wissenschaftlichen u ‚und eine a Es 


. demische Form gab. 


Damit war der Grund. gelegt für eine e 


reich sich auswirkende allgemeine Tier-, Fleisch- 


und Lebensmittelhygiene, die letztlich alle vom 
Tier stammenden Lebensmittel .einschloß. Hier- 


mit war in der Folge auch die Grundlage gegeben 


- für die tierärztliche Besutachtung und Überwa- 
chung aller vom Tiere stammenden Lebensmittel. 
Ostertags Steckenpferd war hierbei die Milch- 


hygiene. Seine Verdienste auf dem Gebiet der 
Lebensmittelhygiene im Interesse der erzeugen- 


den Landwirtschaft und des Verbrauchers sind 


so groß, daß man sie im einzelnen nicht aufzäh- 
ten kann. 


‘Seine unerreichten Kenntnisse über das ce 


sche Veterinärwesen und insbesondere die Fleisch- 
‚beschau brachten ihm 1904 einen amtlichen Auf- 
trag zum Studium der tierärztlichen und tier- 
hygienischen Verhältnisse in Nordamerika ein. 
Damit gekenn eine. Ben ins Ausland, 


die ihn nach fast überall in der Welt führte. Als 
1907 im Reichsgesundheitsamt eine wissenschaft- 
liche Abteilung für Tierseuchenforschung einge- 
richtet und ihm die Leitung übertragen wurde, 
siedelte Ostertag als Geheimer Regierungsrat und 
Direktor in das Reichsgesundheitsamt über. Sei- 
ne umfassenden Kenntnisse, sein Organisations- 
talent, seine gute Beobachtungsgabe und die an- 
erkannt treffliche Art der Verhandlung mit Be- 


 hörden und Privaten gaben auch hier Anlaß, 


Robert Ostertag in die Kolonien und ins Ausland 
zu senden, um dort einen Einblick in die Ver- 
hältnisse des Veterinärwesens, der Tierzucht und 
Tierhaltung zu gewinnen. 

Seinem Grundsatz, daß man nur über das spre- 
chen kann, was man gesehen hat, entsprachen 
diese meist im amtlichen Auftrag ausgeführten 
Reisen. So war er in Südwestafrika und Deutsch- 
ostafrika zur Bekämpfung, der Rinderpest be- 
ratend tätig. Weiterhin führten ihn amtliche Auf- 
träge und Einladungen nach Österreich, Ungarn, 
nach der Schweiz, Rußland, Holland, Dänemark, 
Schweden, England und Italien. Der erst in letz- 
ter Zeit verstorbene Oberregierungsvėterinärrat 
Dr. Mögle schildert eine Vortragsreise nach Ar- 
gentinien, die Ostertag unternahm, als er schon 
über 65 Jahre alt war. Jeden Abend nach Dienst- 
schluß kam der Spanischlehrer und gab’ ihm 
Unterricht. Auch auf der Überfahrt legte er meh- 
rere Stunden für den spanischen Sprachunter- 
richt ein. Daß er dadurch seine Vorträge in Spa- 
nisch halten konnte, machte in Argentinien einen 
außerordentlichen Eindruck. Einer späteren Ein- 
ladung nach Brasilien konnte er gesundheits- 
halber nicht mehr nachkommen. Eine notwendig 


gewordene Beinamputation hinderte ihn an grö- 
` Beren Reisen, nicht aber daran, bis zuletzt zu 


‚arbeiten. Trotz der körperlichen Behinderung un- 
ternahm Ostertag von 1936 bis 1940 noch zahlrei- 
che Reisen innerhalb des Landes. Ich hatte da- 


. mals die Ehre, des öfteren sein Begleiter zu sein 
und dabei kennenzulernen, wie gründlich solche 


Reisen vorbereitet. wurden, bis zur Sitzordnung, 
‘die nach Vorträgen beim gemütlichen Zusammen- 
sein mit Kollegen einzuhalten war. In den 
Anfang. seiner Tätigkeit im. Reichsgesundheits- 
amt- Berlin fiel die Ausarbeitung des neuen Tier- 


| seuchengesetzes, das 1909 veröffentlicht wurde 
2 Hierfür erhielt er das Ehrenkreuz der wür tiem- 


bergischen Krone, mit dessen Vergabe der per- 


E _sönliche Adel verbunden war. Die Auswirkungen 


-des neuen Tierseuchengesetzes bis auf den heuti- 


gen Tag sind so gewaltig, daß die dadurch der 


"Landwirtschaft und damit dem Volksvermögen 


erhaltenen Werte in Zahlen Ear nicht used ld 
werden können. = 
` Die Tätigkeit im nda ee undheitiami endete 
mit Kriegsbeginn. Zwar behielt Robert von Oster- 


` tag noch als- Direktor die‘ Abteilung; aber sein 


Arbeitsgebiet als. Regimentsveterinär lag. nun im 
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Feld, zunächst in Frankreich; bald aber wurde 
er leitender Veterinär beim Generalgouverne- 
ment in Brüssel, Als die Fleischversorgung 
Deutschlands durch das damalige Reichsernäh- 
rungsamt planmäßig ein- und durchgeführt wer- 
den sollte, wurde Robert von Osteriag nach Ber- 
lin an die Spitze der Reichsfleischstelle berufen. 
Seine hervorragenden Leistungen dort und bei 
‘den später an die Reichsfleischstelle angeglieder- 
ten Viehablieferungen in Erfüllung des Friedens- 
verirags wurden anläßlich des siebzigsten Ge- 
bhurtstages von dem Bundesminister für Ernäh- 
rung, Landwirtschaft und Forsten, Doktor Niklas, 
eingehend gewürdigt, Wegen seiner Tätigkeit im 
Reichsernährungsamt wurde er als Ministerialrat 
in das 1918 gebildete Reichsministerium für Er- 
 hährung und Landwirtschaft übernommen, unter 
Ausscheidung aus dem Reichsgesundheitsamt. 
Im Reichslandwirtschaftsministerium verblieb 
‘von Ostertag nicht lange. Als im Sommer 1920 
der Leiter des württembergischen Veterinär- 
wesens von Beißwenger plötzlich starb, wurde 
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nes einmaligen Wissens eine Entwicklung der 
Veterinärverwaltung einleitete, die der Land- 
wirtschaft, der Tierzucht, den Verbrauchern, der 
von Tieren stammenden Lebensmittel und der 
Tierärzteschäft in überreichem Maße zugute kam. 
In seine Zeit fallen der Ausbau des tierärztlichen 
Landesuntersuchungsamtes, die Ausweitung der 
Aufgaben der Zentralkasse der Viehbesitzer, die 
Bekämpfung der Kopfkrankheit und der anstek- 
kenden Blutarmut, die Anfänge der Bekämp- 
fung der Rindertuberkulose und. der bösartigen 


Faulbrut der Bienen. Die Tiermehlfabriken, die 


von Ostertag sein. Nachfolger. Vor. allem sollte. 


er die damals in Württemberg grassierende 
bösartige Maul- und Klauenseuche zielsicher an- 


gehen, Württemberg hatte nunmehr einen Haupt- 


berichterstatter für das Veterinärwesen, der schon 
auf Grund seiner starken Persönlichkeit und sei- 
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Universitärieolanen L Dr. Berthold Österiag, ein Sohn des Geehrten, 


Gmünder Rathauses, 


in der Kriegszeit erstellt worden waren und ohne 
die man sich eine geordnete Veterinärpolizei nicht 
mehr denken kann, hat Ostertag in staatlichen 
Besitz übergeführt und dem Innenministerium 
unterstellt, Seiner Tatkraft verdankt. Württem- 
berg und das ganze Reichsgebiet die Trichinen- 
schau. Sein ganz besonderes Augenmerk wandte 
von Ostertag der Hebung des Berufes der Tier- 
ärzte und deren Fortbildung zu. Hierzu wurde 
auch die Prüfungsordnung für den tierärztlichen 
Staatsdienst einer zeitgemäßen Änderung unter- 


‚worfen. Es wurden Fortbildungskurse für samt- 
liche Tierärzte und auch Tierzuchtkurse einge- 
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richtet. Für die Gründung einer tierärztlichen 
Versorgungskasse hat sich Ostertag frühzeitig 
eingesetzt. Er gründete auch die Stuttgarter Tier- 


bei einer Ansprache im Sitzungssaal des 


ärztliche Gesellschaft, deren monatliche Veran- 
staltungen sich heute noch eines regen Besuches 
erfreuen. Von Ostertag veranlaßte auch die Her- 
ausgabe eines Mitteilungsblattes der Tierärzte- 

. kammer, die „Stuttgarter tierärztliche Monats- 
schrift“. 

Zahlreiche Ehrungen wurden . von  Östertag 
zuteil. Neben dem Ehrenkreuz des Ordens. der 
württembergischen Krone wurde er von der letz- 
ten parlamentarischen Regierung vor 1933 mit 
der Amtsbezeichnung Ministerialdirektor zur 
Weiterführung seines Amtes über die Altersgren- 
ze hinaus veranlaßt. Von Ostertag war Ehren- 
doktor der Universität Tübingen, Ehrenmitglied 
des Tierärztlichen Landesvereins, Ehrenvorstand 
des Vereins der Oberamtstierärzte und wurde 
außerdem mit der Goethemedaäille ausgezeichnet. 
Seine Vaterstadt aber ernannte ihn zu ihrem 
Ehrenbürger und enthüllt heute ihm zur Ehre 
eine Gedenktafel. u es 

1933 schied von Ostertag aus dem Dienst aus, 
nicht aber aus der Weiterarbeit. Im Jahre 1940 


versehied er in Tübingen, wo er auch seine-letzte 


Ruhestätte fand. Es war mir vergönnt gewesen, 
ihn noch einen Tag vor seinem Tode in Tübingen 
besuchen zu können. Immer wird es mir in Er- 
innerung bleiben, wie in seinem Sterbezimmer 


Tische und Stühle mit Literatur, Zeitschriften 
und Manuskriptblättern bedeckt waren. Bis zur 


letzten klaren Minute hat von Östertag trotz 
‚großer Schmerzen gearbeitet. 


war seine Menschlichkeit. Wo es nötig war zu 
helfen, hat er es immer getan. Stets hat er sich 
vor seine Untergebenen gestellt, auch wenn es 
ihm manchmal schwerfallen mochte, Daß er sich 
selbst nicht frei von Fehlern wußte, bekannte er 
oft. Regelmäßig fügte er aber hinzu: „Wer keine 
Fehler hat, ist kein Kerle.“ Überblickt man das 
Werden und Wirken dieses Mannes, so empfindet 
man überall seine Größe. Als Lehrer und For» 
scher, als Verfasser zahlreicher Schriften, als Vers 
waltungsbeamter, Mitarbeiter und Vorgesetziter, 
als Leiter großer, weitverzweigter staatlicher 
Einriehtungen hat er in Krieg und Frieden nicht 
nur seinen Mann gestellt, sondern allent- 
halben das vorhandene Arbeitsgebiet erweitert. 
Professor Stang sagt von ihm: „Das war eine 
seiner vielen trefflichen Eigenschaften, daß er 
nicht nur Gedanken besaß, sondern daß er schnell 
erkannte, ob und wie sie zu verwirklichen sind, 
und daß er mit Zähigkeit das Begonnene voll- 
endete“. | 
E 

Nicht nur in Schwäbisch Gmünd wird heute 
seiner durch die Enthüllung einer Gedenktafel 
gedacht. Heute nachmittag wird vom Innenmini- 
sterium im Zusammenwirken mit der Universi- 
tätsstadt Tübingen am Grabe Robert von Oster- 
tags ein Kranz niedergelegt werden. So wird an 
dem Tage der hundertsten Wiederkehr seiner 
Geburt sowohl am Ort seiner Heimat wie am 
Ort, wo er seine ewige Ruhe gefunden hat, seiner 


= in Ehren gedacht, und wir alle verneigen uns 
Was von Ostertag im besonderen auszeichnete, _ 


vor dem großen Toten. 


Von den drei ältesten Gmünder Apotheken 


_ Ein Versuch, ihre Entstehung und ihre Schicksale zu klären 


Wer ist dieser Stättmeister Dr. Franz Josef 
Doll? — Er wurde 1764 als Sohn des Arztes, 


Apothekers und Bürgermeisters Sebastian Doll 


geboren. Der Vater war in zwęiter Ehe seit 1770 
mit Anna Veronika geb. Stahl verheiratet, Aus 
ihrer 1. Ehe mit Jakob Beißwinger waren keine 
Kinder am Leben; dagegen brachte ihr der Ehe- 
“mann aus seiner 1. Ehe den oben genannten 
Franz Josef, geb. 1764 und eine Tochter Franziska, 


geb. 1767 mit. Beim Tode des Vaters (1786) war 7 
Franz Josef Doll noch Student in Wien. Man 
ließ ihn sogleich hierher kommen und übertrug. 
ihm die: Stelle eines Physikus (Stadtarztes) und. 


zugleich eine Ratsstelle”).. Von nun an wird 
er stets Dr. med. und Apotheker genannt, Im 
folgenden Jahre heiratete er Josefa von Stahl, 
“deren Mutter eine Schwester seiner Stiefmutter 


Veronika, geb. von Stahl war. Rasch stieg er zu 
hohen Würden bis zum Oberstättmeister empor. 


Unter der württembergischen Regierung wurde 
er Kirchen- und Schulpfleger. Sein ältester Sohn 
Richard bereitete ihm großen Kummer. Er war 
auch die Ursache, daß er den Dienst als Kirchen- 


- heiratete 1864 die Toch 
hana Baptist Ott. Eine sE W 


Albert Deibele Schluß 
und Schulpfleger niederlegen mußte. Dieses und 
die Überlast von Arbeit zehrten an seiner Ge- 
sundheit, und so starb er 1815 erst 51 Jahre alt, 
Da die Kinder noch nicht versorgt waren, führte 


_ die Mutter die Apotheke zunächst auf ihren Na- 


men und ihre Rechnung weiter. Sie wurde. dabei 
später von ihrem Sohn Ernst Achilles I unterstützt; 
denn als dieser die Apotheke käuflich übernahm, 
wurde ihm „für seine Dienste“ eine größere 
Geldsumme angerechnet. Der Kauf erfolgte am 
93. März 1829 durch Achilles Doll I und Stadt- 
rat August Neuber, dessen Tochter Fanny er noch 
im selben Jahre heiratete. Nach dem Tode dieser 
Frau (1848) heiratete er Maria Josefa, die Tochter 
des berühmten Handelsmannes Chrysostomus 
Mayer und der Maria Josefa geb. Debler. Doch 
Achilles I starb schon 1852. 
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